
r

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,25 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld
1,65 Mk. Die 7 Nummer wird mit 15 Pfg.
berechnet. Die Expedition iſt an Wochentagen
von früh 7 bis Abends 7, an Sonntagen von S
bis 9 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redak-

lerſeburger Krrisblatt.
Jnſertionsgebühr: Für die ögeſpaltene Corpus-

zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter g wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reckamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaus nehmen

tion Nachmittags von 4-5 Uhr. Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Nr. 20. Dienſtag, den 24. Januar 1899. 139. Jahrgang

Bekanntmachung.
Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kennt-

niß, daß der Herr Ober- Präſident der Provinz
Sachſen dem Verein zur Fürſorge für die
weibliche Jugend in Berlin, welcher unter
dem Protektorat Jhrer Majeſtät der Kaiſerin
und Königin ſteht, die Genehmigung ertheilt
hat, in den Monaten Februar bis Mai d. J.
in der Provinz Sachſen eine Hauskollekte zu
veranſtalten.

Merſeburg, den 19. Januar 1899.
Der Königliche Landrath.

255) Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Nachdem die Maul und Klauenſeuche unter
dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Vogel zu
Schafſtädt erloſchen iſt, werden die durch
die Kreisblattsbekanntmachung vom 29. Nov.
v. Js. für die Ortſchaft Schafſtädt angeordneten
Ausnahmemaßregeln hierdurch wieder auf-
gehoben.

Merſeburg, den 21. Januar 1899.
ba Der Königliche Landrath.Graf d'Haußonville.

Die in Gemäßheit des Provinzial-Regle-
ments vom 7. November 1882 aufgeſtellten
Pferde und RindviehRegiſter liegen zur
Einſicht der Betheiligten im Kommunalbüreau
aus und ſind Anträge auf Berichtigung der
Regiſter binnen 14 Tagen daſelbſt ſchriftlich
oder mündlich zu Protokoll anzubringen.

Merſeburg, den 20. Januar 1899.

263) Der Magiſtrat.
Die Geſchäfte des Armen Arztes

hieſiger Stadt ſind dem Königlichen Kreis-
wundarzt Herrrn Dr. Weinreich über-
tragen,

Merſeburg, den 20. Januar 1899.
Der Magiſtrat.238

Seeroman von Clark Ruſſel.
(44. Fortſetzung.)

„Das werden wir trocknen und ſorgfältig
aufbewahren,“ ſagte Boldock. „Es mag uns
behilflich ſein, einen Menſchen an den Galgen
zu bringen, der in einer Welt, wo Seeleute
leben, keine Exiſtenzberechtigung hat.“

Es iſt mir ein Räthſel, daß ſie ſich den
Knebel nicht abriß, da ſie doch die Hände frei
hatte,“ bemerkte Adams.

„Das beweiſt,“ verſetzte der Kommandant,
„daß ſie ohnmächtig war, als ſie über Bord
geworfen wurde. Aber ein ſchönes Weibsbild
iſt ſie, das muß ihr der Neid laſſen.“

Er trat an die Koje und betrachtete ſie.
Auf ihren vorher ſo weißen Lippen hatte ſich
ein Schatten von Färbung eingeſtellt. Jhre
Wangen waren noch immer wachsbleich, die
Augen, vorher halb geöffnet und nur das
Weiße zeigend, hatten ſich geſchloſſen. Die
langen Strähne des naſſen, ſchwarzen Haares
lagen wirr auf Kopfpfühl und Decke.

So wahr ich lebe,“ rief der Kommandant
mit unterdrückter Stimme, indem er ſich
ſtrahlenden Geſichts den beiden andern zu
wendete, „ſo wahr ich lebe, nicht für alles
Geld, das ich bis zu meinem letzten Stünd-
lein noch verdienen kann, möchte ich dieſes
Abenteuer nicht erlebt haben, möchte ich den
heutigen ſchönen Morgen miſſen!“

Deutſcher Reichstag.
(Sitzung vom 21. Januar.)

Am Bundesrathstiſch: Graf von Poſa ſeien. Eine Nervoſität ſcheine hier und da
dowsky. gegenüber den Forderungen der Sozialdemo-Wie der Präſident mittheilte, iſt dem kraten Platz gegriffen zu haben, und es ſeien
Hauſe als neue Vorlage die bereits viel in dieſer Beziehung allerdings Vorlagen ge-
erörterte Novelle
gegangen.

Die heutige Fortſetzung des ſeit drei Tagen
bereits behandelten Themas, Etatsgehalt des
Staatsſekretärs Grafen von Poſadowsky,
geſtaltete ſich etwas lebhafter, weil eine
größere Mannigfaltigkeit in der Reihenfolge
der Redner eintrat.

Abg. von Czarlinski (Pole) benutzt die
Gelegenheit, um polniſch nationalen Be-
ſtrebungen Rechnung zu tragen. Er verlangte
nämlich, daß in den Betrieben, in denen
polniſche Arbeiter beſchäftigt werden, die
Arbeitsordnungen in polniſcher Sprache aus-
gehängt werden.

Abg. Dr. Vielhaben (deutſoz. Reform-

zum Bankßgeſetz zu-

partei) dankt dem Abgeordneten Heyl für ſ anerkannt; dies ſei umſomehr zu beklagen,
das lebhafte Eintreten für ſozialpolitiſche als die kleinen und mittleren Betriebe ſich
Forderungen, glaubt aber nicht, daß die
nationalliberale Partei die ſchönen Worte in
Thaten umſetzen werde. Redner vermißt in
der Sozialpolitik die wichtige Fürſorge für
das Kleingewerbe und verlangt vor Allem
Auskunft von der Regierung über den Stand
der Vorarbeiten zur angekündigten Abänderung
der Bäckereiverordnung.

Abg. Dr. Wiemer ffreiſ. Volksp.), ein
neuer Mann, zieht mehrfach den Kaiſer in
die Debatte, was dem Präſidenten Grafen
Balleſtrem Anlaß giebt, an das Haus die
Bitte zu richten, bei Beſprechung kaiſerlicher
Kundgebungen ſich nur auf ſolche zu be-
ſchränken, die amtlich beglaubigt ſind, nicht
aber bloße Zeitungsberichte zu benutzen.

Abg. Schrempf (Ekonſ.) weiſt zunächſt die
Bemerkung ſeines Vorredners zurück, als ob
die wirthſchaftspolitiſchen Geſetze der letzten

Dreizehntes Kapitel.

Miß Manſels Erzählung.
Es war gegen drei Uhr Nachmittags.

Kommandant Boldock marſchierte an Deck
auf und ab, häufig ſtehen bleibend, um
einen Blick durch das Oberlichtfenſter in
die Kajüte hinabzuwerfen. Die Brigg ſchwamm
gemächlich auf ihrem Kurſe dahin. Der
Ozean lag in tiefem Schweigen, die Strecke
bis zur glashellen Kimmung erſchien ſo
unermeßlich weit, wie der Weg zum Himmel.
Boldock lauſchte dem Knattern der Reff-
zeiſinge, die gegen die ſchlaffen Segel ſchlugen,
er ſah mißvergnügt über die See hinaus
und ſchickte ſich eben an, in die Kajüts-
kappe hinab zu tauchen, als Mr. Hardys
Geſtalt aus derſelben emporſtieg.

„Nun?“ fragte der Kommandant er-
wartungsvoll.

„Sie hat die Suppe genoſſen und auch den
Sherry,“ lautete die Antwort; „ich glaube,
ſie hat's überſtanden.“

„Jſt ſie denn bei Verſtande?“
„Vollkommen.“
„Gott ſei Dank! Und wie redet ſie ich

meine, wie iſt ihre Ausdrucksweiſe?“
„Wie die einer Dame.“
„Haben Sie ihr Fragen geſtellt
„Wollte ich mir nicht erlauben, glaubte es

Jhnen überlaſſen zu müſſen.“
„Jſt ſie bereits kräftig genug zu einer kurzen

Unterhaltung? Wie? Meinen Sie?“
„Verſuchen könnte man's ja,“ ſagte der

die Judikatur dieſe als zu Recht beſtehend

Jahre, Börſengeſetz, Geſetz gegen den unlaut-
eren Wettbewerb, Margarinegeſetz u. dergl.
einem nervöſen Dilettantismus entſprungen

macht worden, die den Mittelſtand ſchwer
belaſten, wie die Bäckereiverordnung.

Nach einer mehr perſönlichen Rede des
wildliberalen Abg. Roeſicke gegen Freiherrn
von Stumm erhielt das Wort der Abg. Dr.
Roeſicke (konſ.), gleichfalls ein neuer Mann,
deſſen redneriſche Begabung jedoch längſt von
den Generalverſammlungen des Bundes der
Landwirthe her bekannt iſt.

Dr. Oertel gab dem Vorredner darin
vollſtändig Recht, daß Sozialpolitik nicht vom
grünen Tiſche aus gemacht werden dürfte.
Zu bedauern ſei nur, daß man dieſen Grund-
ſatz nicht auch bezüglich der Bäckereiverord-
nung befolgt habe. (Beifall.) Leider habe

unter ihr nicht zu halten vermögen, dafür
aber das Syſtem des Spionirens und
Denunzirens großgezogen wurde. Redner
erinnert daran, daß eine Abänderung der
Bäckereiverordnung dahin in Ausſicht geſtellt
ſei, daß ſtatt der Maximalarbeitszeit eine
Mindeſtruhezeit eingeführt werde, und fragt,
wie weit die Vorarbeiten hierzu gediehen
ſeien. Die Ausdehnung der Gewerbeaufſicht
auf das Handwerk ſei bedenklich und kaum
durchführbar, dagegen ſei er, Redner, bereit,
mitzuwirken an der Regelung der Arbeits-
zeit in kaufmänniſchen Betrieben, namentlich
bei den Lagerhaltern der Konſumvereine
(Beiſtimmung.) Für weibliche Fabrikinſpek-
toren trat auch er ein, wenn er auch in
Bezug auf die Gleichſtellung der Frauen mit
den Männern nicht ſo weit gehe, wie der
Abg. Zubeil.

Steuermann zögernd, wie jemand, der ſeiner
Sache nicht ſicher iſt.

„Sie wird doch nichts dawider haben, wenn
ich mich ihr vorſtelle?“ meinte der Komman-
dant mit einer ſchüchternen Beſcheidenheit, die
ihm gut zu Geſichte ſtand.

„Ach, die Aermſte! Was bleibt ihr übrig?
Das iſt doch nicht zu umgehen,“ entgegnete
Hardy. „Freilich würde ihr anders zu Muthe
ſein, wenn ſie ihr Haar in Ordnung gebracht
und auch etwas Rechtes anzuziehen hätte.
Wir müſſen überhaupt ernſtlich daran denken,
wie wir ſie auftakeln, wenn ſie uns erhalten
bleiben ſollte.“

„Welcher Art war der Anzug, in dem ſie
an Bord kam?“ forſchte Boldock.

„Das war nicht viel; ein Schlafrock, der
noch ganz brauchbar ſein wird, wenn er trocken
iſt, und ſo ein Ding von Flanell, das ſie
einen Unterrock nennen.“

„Kenne ich,“ ſagte der Kommandant mit
weiſer Miene, „iſt ein gutes und nützliches
Kleidungsſtück für Frauensleute. Sie muß
ſehen, wie ſie ſich behilft. Wollen hoffen,
daß wir einem Fahrzeug begegnen, das
Weiber an Bord hat, die uns aushelfen
können. Jetzt will ich gehen und ihre Be-
kanntſchaft machen.“

Er nahm ſeinen Muth zuſammen und
ging die Treppe hinab. Unten angelangt,
wurde ihm doch ein wenig bange ums Herz.
Er war ein Hageſtolz, hatte ſeines Lebens
größten Theil auf der See zugebracht, kannte
von Frauen und ihren Eigenſchaften nur
wenig und fühlte ſich ſtets nervös und be-

Prinz Schöngaich-Carolath (Hospitant
b. d. Nationall.) bringt ſein Lieblingsthema,
nämlich die Frage des Frauenſtudiums, zur
Sprache und bittet um mehr Entgegenkommen
für die weiblichen Studenten.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky theilt
mit, daß vor Kurzem zwiſchen den Einzel-
regierungen Berathungen über die Univerſitäts-
ſtudien der Frauen gepflogen ſeien, und daß
ſie demnächſt fortgeſetzt werden ſollen. Des
weiteren weiſt er einige Angriffe, die im
Laufe der Verhandlung gegen die Regierung
erhoben worden ſind, als unzutreffend zurück.
Nach einigen mehr perſönlichen Bemerkungen
der Abgg. von Stumm, Roeſicke (wildlib.),
Schrader, Dr. Hitze und anderen vertagte ſich
das Haus auf Montag Mittag 1 Uhr.

Tagesordnung: Kleine Vorlagen, Antrag
Rintelen, betr. Aenderung der Strafprozeß-
ordnung, Interpellation Schmitt betr. Wirkung
des Weingeſetzes und Fortſetzung der heutigen
Berathung.

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.
(Sitzung vom 21. Januar.)

Am Miniſtertiſch: Dr. v. Miquel, Thielen,
v. d. Recke, Brefeld, Schönſtedt und Dr. Boſſe.

Nach dreitägiger Pauſe, die zum Studium
des Etats und der in Folge mangelhafter
Akuſtik nicht gehörten Etatrede des Finanz-
miniſters Dr. v. Miquel nothwendig geworden
war, trat das Haus heute in die erſte Leſung
des Etats ein.

Abg. Richt er begann mit einer Beleuch-
tung der allgemeinen Finanzlage Preußens,
deren günſtigen Stand er nicht in Abrede
zu ſtellen vermochte. Dieſer ſei aber auf
die Theſaurirungspolitik des großen Finanz-
künſtlers Dr. von Miquel zurückzuführen.
Die Schuldentilgung ſei ein Ausfluß dieſer
Aufſpeicherungspolitik, und auch im Eiſen-

klommen in ihrer Geſellſchaft. Zögernd
näherte er ſich jetzt der Thür der Kammer,
in welcher ſein Schützling lag, und faſt er-
ſchrocken fuhr er zurück, als er dem Blick von
einem Paar großer, ſchwarzer Augen be-
gegnete. Die junge Dame hatte ſich bereits
ſo weit erholt, daß ſie, wenn auch noch bleich,
ſo doch ſchon wieder lebensfriſch ausſah.
Sie war ganz in Decken gehüllt, ſo daß nur
ihr Kopf ſichtbar blieb. Der Steuermann
hatte ihr Haar zu trocknen verſucht, jedoch
ohne ſonderlichen Erfolg; noch immer lag es
wie Schlangengeringel auf Pfühl und
Schultern. Der Kommandant verneigte ſich;
die junge Dame erwiderte den Gruß mit
einem Lächeln.

„Jch bin der Befehlshaber dieſer Brigg,
Madam,“ ſagte er; „mein Name iſt Boldock,
von der Königlichen Marine. Jch bitte um
die Erlaubniß, mich nach Jhrem Befinden er
kundigen zu dürfen.“

„Jch danke Jhnen,“ antwortete das
Mädchen. „Jch fühle mich beſſer und werde
gewiß morgen ſchon wieder ganz geſund ſein.“

„Das freut mich,“ verſetzte er, noch mehr
freut es mich aber, daß es uns vergönnt war,
eine Landsmännin zu retten, was ich an Jhrer
Sprache erkenne. Sie ſind durch ein reines
Wunder dem Leben erhalten worden!“

Er ſetzte ſich nieder.
„Mir iſt es wie ein Traum,“ ſagte das

Mädchen leiſe.

(Fortſetzung folgt.)
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bahnweſen komme dies zum Durchbruch,
indem man jede Tariferleichterung ablehne.
Herr von Miquel meine, man müſſſe für die
Nachkommen ſorgen und vergeſſe dabei, daß
die Lebenden auch etwas haben wollen.
Gerade die jetzige Zeit ſei ſür Tariferleich-
terungen günſtig. Es ſei merkwürdig, daß
Herr von Miquel hier immer Sparſamkeit
predigt, während er ſeinen agrariſchen
Freunden gegenüber das größte Entgegen-
kommen bekunde (Aha! rechts). Der ange-
kündigte Geſetzentwurf, betreffend die Be
ſteuerung der großen Waarenhäuſer,
enthalte eine Liebäugelei an den Klein-
gewerbeſtand, Herr v. Miquel befindet ſich
damit auf der ſchiefen Ebene. Dem
Gewerbeſtand könne man nur durch
Hebung des Genoſſenſchaftsweſens helfen,
richtiger wäre eine Reform der Gewerbeſteuer
überhaupt. Die angekündigte Kanalvor-
lage dürfte nur unter der Bedingung
genehmigt werden, daß die Intereſſenten zu den
Laſten beitragen. Man dürfe unter keinen
Umſtänden das Waſſerbauweſen dem Land-
wirthſchaftsminiſterium überlaſſeu, da der
Landwirthſchaftsminiſter ſich zu ſehr ins
Schlepptau der Agrarier nehmen laſſe. Rich-
tiger ſei die Errichtung eines beſonderen
Waſſerbauminiſteriums. Ueberhaupt mache
ſich der Einfluß des Agrarierthums zu ſehr
bemerkbar. (Lachen rechts.) Die Vermehrung
der Betriebsmittel der Centralgenoſſenſchafts-
kaſſe ſei eine Begünſtigung der Agrarier.
Die Leutenoth im Oſten wolle er nicht in
Abrede ſtellen, daran trügen aber die Agrarier
ſelbſt ſchuld. Redner ging ſodann auf die
Kritik einzelner Reſſorts ein. Er griff be
ſonders ſcharf den Kultusminiſter an, den
er unter Anſpielung auf verſchiedene Vor-
gänge unter Heiterkeit des Hauſes beſtändig
den „Miniſter des Geiſtes“ nannte. Er
unterſtellte ihm reaktionäre Gelüſte auf dem
Gebiete des Schulweſens, u. A. Verſtärkung
des Elements der geiſtlichen Schulinſpektoren,
Vorbereitung eines konfeſſionellen Schul-
geſetzes, Hinausgraulen der jüdiſchen Lehr-
kräfte aus der Volksſchule u. dgl. Den Fall
Delbrück machte der Redner zum Ausgangs-
punkt ſcharfer Angriffe gegen den Kultus-
miniſter. Die Erklärung im „Reichsanzeigere“
über die Einleitung des Disciplinarverfahrens
habe abſchreckend wirken ſollen, dagegen
müſſe man Verwahrung einlegen. Am
ſchlechteſten kam der „Polizeiminiſter“ von
der Recke weg, von dem er Auskunft über
die Polizeireformen, das Bombenattentat in
Alexandria, die Schießinſtruktionen, die Ver-
zögerung der Beſtätigung des Oberbürger-
meiſters von Berlin und mehr verlangte.

Finanzminiſter von Miquel: Als Finanz-
miniſter habe ich kaum einen Anlaß zu einer
Erwiderung, Herr Richter hat keine Poſition
bemängelt und keinen Anſchlag für unrichtig
befunden, er iſt mit dem ganzen Etat ein-
verſtanden. (Große Heiterkeit.) Seine Klagen
ſind die alten. (Sehr richtig) Was die
Bemängelungen betrifft, die ſich gegen meine
Kollegen richten, ſo werden dieſe zur ge-
eigneten Zeit ſchon antworten. Herr Richter
bemängelt die Schuldentilgung, ſpricht über
Plusmacherei und dergleichen. Kein Vorwurf
iſt unbegründeter als dieſer. Jeder ſorgſame
Geſchäftsmann wird die Abſchreibung und
Verſtärkung des Reſervefonds vornehmen und
daſſelbe muß der Staat thun. Jch freue
mich, daß wir Dank der Einwirkung des
Centrums über den urſprünglichen
Antrag hinaus in Preußen und im
Reich Schuldentilgung vornehmen. Die
Reden des Herrn Richter über Plusmacherei
ſind um ſo bedenklicher, als ſie die Begehrlich-
keit weiter Volkskreiſe aufſtacheln, man rückt
dann dem Finanzminiſter auf den Leib, weil
man durch ſolche Reden in den Glauben
verſetzt wird, er ſei zu geizig. (Heiterkeit.)
Herr Richter ſpricht aber auch über das an-
gekündigte Geſetz betreffend die Waarenhaus-
beſteuerung; er kennt es nicht, aber er redet
darüber mit größter Beſtimmtheit. (Heiterkeit.)
Dieſes Geſetz wird gerade den Grundſatz
der Selbſtverwaltung wahren. Herr Richter
hat wieder von agrariſcher Begehrlichkeit ge-
redet und gemeint, die Regierung begünſtige
ſie. Das iſt nicht wahr, die Regierung fördert
das Geſammtwohl der Bevölkerung und greift
da helfend ein, wo es Noth thut. Beifall
rechts. Daß die Landwirthſchaft in
ſchwieriger Lage iſt, hat die Thronrede feſt-
geſetzt und der Rückgang der Domänen be-
ſtätigt das. Wir werden helfend eingreifen,
wie wir es bisher gethan. Zu Meliorationen
werden hoffentlich mehr Mittel eingeſtellt
werden können. Die Centralgenoſſenſchafts-
kaſſe ſoll dem Kreditbedürfniß der Mittel-
ſtände in Stadt und Land Rechnung tragen,
ſie arbeitet gut und von einer Begünſtigung
aus Staatsmitteln für beſondere Zwecke kann
dabei keine Rede ſein. Von der einſeitigen

Begünſtigung einzelner Klaſſen ſei keine Rede.
Die Angriffe des Herrn Richter wegen unſerer
Polenpolitik ſind hinfällig, leider arbeitet ein
großer Theil der Preſſe in dieſer Beziehung
im Jntereſſe des Auslandes und das iſt zu
bedauern. (Sehr richtig! rechts.) Jn dieſer
Beziehung können wir vom Auslande viel
lernen, vor Allem nationale Zurückhaltung,
die ſich hütet, ſelbſt Blößen, die der einzelne
Staat ſich giebt, dem Auslande gegenüber
breit zu treten und zu verſchärfen. (Großer
Beifall) Der Miniſter ſchloß mit dem
Wunſche, daß von den übrigen Etatrednern
ebenſowenig Vorwürfe gegen ihn erhoben
werden, wie von Herrn Richter. (Lebhafter
Beifall auf faſt allen Seiten des Hauſes und

Händeklatſchen.)
Abg. Graf Limburg--Stirum, als Führer

der Konſervativen, vermochte die günſtige
Auffaſſung des Finanzminiſters über unſere
Finanzlage nicht zu theilen. Dieſe Finanzen
ſtänden und fielen mit den Erträgniſſen aus
den Eiſenbahnen und den Anſprüchen der
Reichskaſſe. Deshalb ſei eine Ordnung der
Finanzen zwiſchen Reich und Einzelſtaaten
nothwendig. Redner mahnt zur Sparſamkeit,
die gegenwärtig von den Parlamenten ver-
geſſen werde. Aus der Betonung der Thron-
rede, daß die Landwirthſchaft unter ſchwierigen
Verhältniſſen leide, folgerte Redner, daß die
Intereſſen der Landwirthſchaft fortan eine
größere Berückſichtigung finden werden, ins-
beſondere dem Auslande gegenüber. Zur an-
gekündigten Kanalvorlage bemerkt Graf
Limburg unter fortgeſetztem Beifall der
Rechten, daß ſeine Partei neuen Kanalvorlagen
gegenüber aus Rückſicht auf die gemachten
üblen Erfahrungen größte Vorſicht walten
laſſen werde. Redner ſchloß unter dem Beifall
der Rechten mit den Worten: „Die nationale
Politik des Fürſten Bismarck hat uns groß
gemacht. Jn dieſem Sinne werden meine
politiſchen Freunde den Gedanken, den der
große Staatsmann hinterlaſſen hat, treu
bleiben.“ (Lebhaftes Bravo rechts.)

Miniſter Dr. Boſſe nahm ſodann in vor-
gerückter Stunde das Wort, um die ihm vom
Abg. Richter gemachten Vorwürfe wegen ſeiner
Haltung in der Frage der jüdiſchen Lehrkräfte
zu wiederlegen. Wenn Schulvorſteher jüdiſche
Schülerinnen nicht aufnehmen wollen, ſo
könne er ihnen dies nicht gebteten. Der An-
drang jüdiſcher Schülerinnen ſei vielfach ſo
groß, daß die Eltern kommen und ſagen, der
jüdiſche Geiſt in dieſen Schulen wird uns ſo
arg, daß wir die Kinder hinausnehmen müſſen.
(Bravo!) Wir werden gerne Konzeſſionen für
nur jüdiſche Privatſchulen ertheilen, aber wir
können den Privatſchulvorſteherinnen nicht ge
bieten, daß ſie jüdiſche Schülerinnen auf-
nehmen. (Beifall.) Aehnlich liege es mit
den jüdiſchen Lehrkräften an Volksſchulen.
Die Volksſchulerziehung müſſe in chriſtlichem,
nationalem Sinne erfolgen. Beifall rechts.)
Da gehe es nicht an, daß ein chriſtlicher
Schüler faſt während der ganzen Schulzeit
von einem jüdiſchen Lehrer unterrichtet wird.
Daher die Verfügung, an der nichts geändert
werden könne. Genau ſo unbegründet ſei der
Vorwurf im Fall Delbrück. Mit ganz
beſonderer Schärfe verwahrte der Miniſter
ſich dagegen, als wolle er die Freiheit der
Wiſſenſchaft antaſten. Der Profeſſor Delbrück
habe die Regierung in maßloſeſter Weiſe be-
ſchimpft. Das Ausland hätte aus ſolchen
Aeußerungen, wenn ſie ungeahndet geblieben
wären, Gift geſogen, und die Regierung hätte
alle Autorität gegen untere Beamte verloren,
wenn ſie ſich dieſe Beſchimpfung hätte ge-
fallen laſſen. Beifall rechts.)

Nacheiner längeren Rede des Abg. Sattler
(nlI.) wurde die Weiterberathung auf Montag
den 23. Januar vertagt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. Januar. (Hofnachrichten.)
Das Kaiſerpaar unternahm geſtern Morgen
den üblichen Spaziergang. Um 10 Uhr hörte
der Kaiſer den Vortrag des Chefs des
Generalſtabes, Generals Grafen von Schlieffen,
und darauf den des Chefs des Militärkabinets,
General von Hahnke. Um 1 Uhr nahm der
Kaiſer militäriſche Meldungen entgegen und
empfing ſodann den Gouverneur von Deutſch
Oſtafrika Generalmajor Liebert in Abmeldungs-
Audienz. Heute wohnten die Kaiſerlichen
Majeſtäten dem Gottesdienſte bei.

Jm Reichstage iſt in dieſen Tagen mit
Recht darauf hingewieſen worden, daß die
ſozialdemokratiſche Lehre von der Ver-
elendung der Maſſen ſchon mit Rückſicht
auf, die großen, für Gewerkvereins- und
Parteizwecke ſtets verfügbaren und dauernd
fließenden Mittel nicht mehr zu halten iſt.
Als Jlluſtration hierzu diene die nachſtehende,

dem „Vorwärts“ entſtammende Notiz: Dem
Jahresberichte des Verbandes der engliſchen
Maſchinenbauer für das Jahr 1898 iſt zu
entnehmen, daß die Wunden des letzten großen
Kampfes ſo ziemlich wieder ausgeheilt ſind.
Der Reſervefonds, der am Ende des Streikes
kaum 2 Millionen Mark betrug, enthält heute
bereits wieder 4 Millionen; dabei ſind alle
geliehenen Gelder zurückgezahlt. Der Mit-
gliederſtand betrug Ende Dezember 1898
83564; der alte Stand von 1897 (während
des Streiks), zu welcher Zeit der Verband
über 90000 Mitglieder zählte, iſt alſo noch
nicht wieder erreicht. Zum Theil dürfte das
auf die hohen Extra-Beiträge zurückzuführen
ſein, welche der Verband ſeinen Mitgliedern
auferlegen mußte, um möglichſt ſchnell ſeine
Finanzen zu fundieren. Am Ende des
Streikes (Januar 1898) befanden ſich gegen
30000 Mitglieder außer Arbeit; heute zählt
die Organiſation nur die normale Anzahl von
Arbeitsloſen.

Eine in Greiz kürzlich abgehaltene
ſozialdemokratiſche Verſammlung hat be-
ſchloſſen, den früheren „Genoſſen“, Expedienten
Schenderlin, aus der Partei auszuſchließen,
weil er das war das Verbrechen bei
ſeiner letzten Verurtheilung zu fünf Monaten
Gefängniß beim Fürſten von Reuß ä. L. um
Begnadigung eingekommen iſt, die ihm auch
nach Verbüßung von drei Monaten gewährt
wurde. Das iſt die Partei, die ſich neben
dem Herrn Richter und Herrn Delbrück über
die nordſchleswigſchen Ausweiſungen ſo ge-
waltig aufregt! Was würde wohl alles aus-
gewieſen werden, wenn die Sozialdemokratie
im Lande zu gebieten hätte!

Cokales.
Merſeburg, 23. Januar.

Der Verein zur Bekämpfung der
Schwindſuchtsgefahr in der Provinz
Sachſen und dem Herzogthum Anhalt hat
vorigen Freitag in Halle eine General-
Verſammlung unter Vorſitz des Landeshaupt-
mannes Herrn Grafen v. Wintzingerode ab-
gehalten. Jn der nächſten Nummer werden
wir einen Bericht über die Verſammlung
bringen.

Landwirthſchaftlicher Kreis-Verein.
Der genannte Verein hielt vorgeſtern eine
Sitzung im „Tivoli“ ab, über welche wir in
der nächſten Nummer berichten werden.

Der Bauern-Verein hielt geſtern Nach-
mittag im „Tivoli“ eine Sitzung ab, in
welcher Herr Dr. Reitkhardt aus Halle
einen etwa 1 ſtündigen Vortag über ratio-
nelle Viehfütterung hielt. Der Herr Vor-
tragende ging davon aus, daß für die ver-
ſchiedenen Zwecke, zu denen ein Thier verwendet
werden ſoll, für Erzeugung von Milch oder
aber für Zug- oder Maſtzwecke, die Fütter-
ung eine verſchiedenartige ſein müſſe. Es
komme darauf an, Eiweiß, Fett- und ſoge-
nannte Heizſtoffe dem Thiere zuzuführen.
Man könne unbedingt feſtſtehende Regeln
nicht aufſtellen, vielmehr müſſe jeder Vieh-
züchter in ſeiner Wirthſchaft ſelbſt das Er-
forderliche ausprobieren, aber einen Anhalt
finde man doch in gewiſſen Verhältnißzahlen,
die ſich ergeben hätten auf Grund jahrelanger
praktiſcher Verſuche. Die Eiweißſtoffe fänden
ſich am meiſten und am beſten entwickelt vor
in den Zellgeweben der Pflanzen und Gräſer,
und zwar in denjenigen, bei denen die Ver-
holzung noch am wenigſten vorgeſchritten ſei,
mit anderen Worten bei recht jungen Gräſern
und Pflanzen. Man möge alſo Sorge
tragen, möglichſt dieſe zu verfüttern. Der
Herr Vortragende führte alsdann noch eine
Reihe von Futterkraftſtoffen an, welche in-
ſonderheit Milch bildend wirken. Maſtvieh
müſſe anders gefüttert werden, als das
Milchvieh, und es kommen bei letzterem
hauptſächlich gedämpfte Kartoffeln in Be-
tracht. Für die ſogenannten Heizzwecke, d.
h. dem Thiere die nöthige Nahrung zuzu-
führen, um es am Leben und bei gehöriger
Körperwärme zu erhalten, kämen wiederum
andere Futterarten in Betracht. Der Herr
Vortragende verweiſt ſpeziell auf die ent-
ſprechenden Tabellen des landwirthſchaftlichen
Kalenders von Mentzel und Lengercke und
möchte nur davor warnen, als ob dieſelben
unter allen Umſtänden ſür jedes einzelne
Thier zuträfen. So Etwas gäbe es über-
haupt nicht, man könne immer nur an-
nähernde Schätzungen zu Grunde legen, es
komme ſchließlich immer darauf an, wie jedes
Thier veranlagt ſei, und in jeder Wirthſchaft
ſeien die Verhältniſſe andere, als in andern.
Der Vortrag wurde von den Anweſenden
außerordentlich beifällig aufgenommen.

Künſtler- Konzert im Schloßgarten-
Pavillon. Am nächſten Sonnabend findet,
wie aus dem Jnſeratentheil der vorliegenden
Nummer erſichtlich, ein Künſtler-Konzert, und

zwar außer Abonnement ſtatt. Herr Rai-
mund zur Muehlen wird hauptſächlich
Brahms'ſche Lieder zum Vortrag bringen,
und es ſteht ſomit ein Kunſtgenuß ſeltener
Art zu erwarten.

Wie iſt Kaiſers Geburtstag auf
dem Lande zu feiern?

Der 27. Januar ſteht nahe bevor. Die
Herzen aller Patrioten ſchlagen höher an
dieſem Tage, dem Geburtsfeſte Sr. Majeſtät
des Kaiſers. Jn den Städten feiert man
den Tag durch Gottesdienſt, durch Feſteſſen,
durch feſtliche Veranſtaltungen in allen treu
geſinnten Vereinen. Auf dem Lande aber iſt
meiſt Alles ſtill.
wie jeder andere Arbeitstag. Und doch haben
die Landbewohner ihren Kaiſer auch lieb und
ſie würden an einer den Verhältniſſen ange-
paßten, würdigen Feier ſich von Herzen gern
betheiligen.

Wie ſoll die Feier geſtaltet werden? Nach
unſerer Erfahrung empfiehlt ſich am beſten
die Veranſtaltung eines Familienabends.
Die Familien kommen zuſammen, um den
Geburtstag des Landesvaters zu feiern. Es
bietet ſich hier herrliche Gelegenheit, in Vor-
trag und Lied die Verdienſte der Hohenzollern,
die göttliche Leitung in der vaterländiſchen
Geſchichte, edle Züge von Tapferkeit, Muth,
aufopferndem Sinn aus unſerer glorreichen
Kriegsgeſchichte dem Volke vor die Seele zu
ſtellen und ſo die Liebe und Treue zum
Kaiſerhauſe und zum Vaterlande zu pflegen.
Sehr hoch werden aufgenommen Deklamationen
von patriotiſchen Gedichten durch die Schul
kinder ſowie mehrſtimmige Geſänge. Auch
betheiligt ſich die Verſammlung ſelbſt ſehr
gerne am Geſang der bekannten Volkslieder.

Der Ortspfarrer und der Kantor ſind die
gewieſenen Perſönlichkeiten, um ſolche Feiern
zu veranſtalten, aus denen Herz und Geiſt
Gewinn zieht. Hier iſt Gelegenheit geboten,
veredelnd auf das Volksgemüth einzuwirken.
Für vaterländiſche Geſchichte haben die Leute
ein großes Jntereſſe. Nehmen wir uns des
Volkes an, pflegen wir in ihm den deutſch
evangeliſchen Geiſt, wie er z. B. bei Ernſt
Moritz Arndt ſo feurig zum Ausdruck kommt.
Auf dieſe poſitive Weiſe kämpfen wir am
beſten gegen die Beſtrebungen des Um-

ſturzes. R.Provinz und Amgegend.
Leung, 21. Januar. Am Donnerſtag

wurde im hieſigen Gaſthofe zur Vorfeier von
Kaiſers Geburtstag ein Familienabend
abgehalten. Der Saal war dazu feſtlich ge
ſchmückt, ſogar ein Lichterbaum ſtrahlte den
Eintretenden entgegen. Die Begrüßungs-
anſprache des Herrn Oberpfarrers Riep
endete mit dreimaligem Hoch auf Se. Maje
ſtät den Kaiſer, in das die den ganzen Saal
füllende Verſammlung begeiſtert einſtimmte
und dann das „Heil Dir im Siegerkranz“
ſtehend ſang. Herr Paſtor Werther-
Merſeburg hielt darauf einen hochintereſſanten
Vortrag über die Orientreiſe des Kaiſers
und ſtellte darin das Bild unſeres Kaiſers
ſo umfloſſen von Ritterlichkeit und Frömmig-
keit und die hohe Bedeutung ſeiner Orient-
reiſe ſo überzeugend den geſpannt lauſchenden
Hörern vor die Augen, daß er dadurch ſo
manches Vorurtheil beſeitigte und aller
Herzen mit neuer Liebe zu unſerm Kaiſer
und mit dem Stolze erfüllte, ihn, um den
uns andre Völker beneiden, den unſern nennen
zu können. Bezüglich der Gefahren einer
ſolchen Orientreiſe hob in einer zweiten An
ſprache der Ortspfarrer dann noch das den
Orientalen ſtief im Blute ſteckende Banditen
thum hervor und erzählte einige Züge aus
demſelben, die dadurch an Jntereſſe gewannen,
daß ſie meiſt Selbſterlebtes enthielten. Die
zwiſchen den Anſprachen liegende Zeit wurde
durch gemeinſchaftlich geſungene patriotiſche
Lieder, durch Quartettgeſänge und andre
Muſikvorträge angenehm ausgefüllt. Herr
Ortsvorſteher Schladebach dankte am
Schluß noch mit warmen Worten allen, die
durch ihre Darbietuugen den Abend zu einer
ſo ſchönen Feier geſtaltet hatten.

Göhlitzſch, 23. Jan. Unſer Dorf muß
ein ganz beſonders geſundes Klima haben,
denn in dem Orte, der ca. 120 Einwohner
zählt, iſt ſeit April 1896 (von einem Un-
glücksfall in der Saale abgeſehen) kein Menſch
geſtorben, und der Todesfall im April 1896,
wo eine Greiſin von über 85 Jahren ſtarb,
war wiederum der einzige Todesfall ſeit zwei
Jahren.

Halle a. S., 22. Januar. Auf Befehl
des Kaiſers werden zum 1. April 1899 fol
gende Truppentheile verlegt: das 2. Bataillon
Magdeb. Füſilier Regiments Nr. 36 von
Torgau nach Bernburg, das 2. Bataillon
7

Der Tag wird verbracht
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Intereſſes ſicher ſein.

Nummer 20. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 24. Januar.
Anhalt. Jnfanterie- Regiments Nr. 93 von
Bernburg nach Zerbſt, der Stab und das
1. Bataillon Jnfant.- Regiments Nr. 152 von
Magdeburg nach Dt. Eylau, das 2. Bataillon
deſſelben Regiments von Zerbſt vorläufig
nach Oſterode i. Oſtpr. unter Zutheilung

152 zur 72.
Jnfanterie-Brigade.

Halle, 22. Jan. Herr Oberſt Schultzen
iſt anläßlich ſeines Rücktritts von dem Poſten
des Bezirks Kommandeurs des Landwehr-
Bezirks Halle zum General Major ernannt
worden.

Halle a. S., 23. Januar. Geſtern Nach-
mittag 5 Uhr ging ein Unbekannter, an-
geblich ein zugereiſter Schneidergeſelle, in dem
Hauſe große Ulrichſtraße 56 die Treppen
hinauf und ſtürzte ſich kurz entſchloſſen kopf-
über aus dem vierten Stockwerk in den Hof
hinab. Der Unglückliche überſchlug ſich in
der Luft, kam auf die Füße zu ſtehen und
brach unter lautem Stöhnen zuſammen. Der
hinzugerufene Arzt konnte nur den Tod feſt-
ſtellen. Vermuthlich war durch das Auf-
ſchlagen auf die Füße ein Schädelbruch
verurſacht. Die Polizei ſorgte umgehend für
die Ueberführung der Leiche nach der Leichen-
halle des Nordfriedhofes.

Barby, 20. Januar. Die 18 jährige
Tochter des Aufſehers Krüger iſt am
Montag Abend gegen 129 Uhr auf demHeimwege auf der Breite von zwei Strol-
chen, die Geld von ihr forderten, angefallen,
vor die Stadt geſchleppt und ſchließlich in
die Elbe geworfen worden. Es gelang ihr
jedoch, ſich zu retten. Zwei Handwerksburſchen,
die an demſelben Abend noch Obdach im
Armenhauſe fanden, wurden am andern
Morgen von der benachrichtigten Polizei dem
Mädchen vorgeführt und von ihm als die
Thäter bezeichnet, worauf die beiden Fremden
in Haft genommen wurden.

Vom Eichsfelde, 21. Januar. Von
einem furchtbaren Brandunglück iſt in der
verfloſſenen Nacht das große, zwiſchen Leine-
felde und Heiligenſtadt an der HalleCaſſeler
Bahn gelegene Dorf Wingerode im Kreiſe
Worbis betroffen worden. Geſtern Abend
gegen 10 Uhr entſtand das Feuer in einem
Stallgebäude. Der ſtarke Wind trieb das
Feuer nach beiden Seiten der Hauptſtraße.
Es entſtanden alſo zwei Brandherde, die ſich
mit raſender Schnelligkeit ausdehnten und
ein erfolgreiches Eingreifen der Feuerwehren
unmöglich machten. 11 Wohnhäuſer (darunter
die Poſtagentur) und ebenſoviel Hinterge-
bäude und Scheunen fielen dem Element zum
Opfer. Darunter befindet ſich auch das
Hintergebäude der Schule. Um 4 Uhr, als
man bereits glaubte Herr des Feuers zu ſein,
ertönten von Neuem Sturmſignale: Flug-
feuer hatte an anderer Stelle einen weiteren
Brandherd verurſacht. Abermals wurden 6
Wohnhäuſer (darunter das Gemeinde-Wirths-
haus) total eingeäſchert und ebenſoviel Hinter-
gebäude und Scheunen zerſtört. Jm ganzen
ſind 17 zumeiſt ſtattliche Wohnhäuſer nebſt
allen Wirthſchaftsgebäuden u. ſ. w. ein Raub
der Flammen geworden. Die Abgebrannten,
die mäßig verſichert haben, ſind faſt ſämmt-
lich größere Landwirthe. Enorme Getreide
mengen, alles Federvieh, aber auch vielSchafe, Rindvieh und Schweine verbrannten.
Ein großer, und zwar der ſchönſte Theil des
Dorfes gleicht einem Trümmerhaufen. Der
mächtige Feuerſchein war meilenweit ſichtbar.
Die Entſtehungsurſache iſt noch unbekannt.
Der Schaden beträgt mehr als Million
Mark. Das Feuer brennt heute noch.

Magdeburg, 23. Januar. Hier war
kürzlich ein ſozialdemokratiſcher Redakteur
wegen ſchwerer Majeſtäts-Beleidigung,
begangen durch einen Zeitungsartikel zu vier
Jahren Gefängniß verurtheilt worden. Dieſe
Angelegen h it hat dadurch eine Wendung ge-
nommen, daß ſich der ſozialdemokratiſcheReichstags Abgeordnete Albert Schmidt dem

Staatsanwalt gegenüber als den Schuldigen
bekannte. Der Abgeordnete Schmidt will auf
ſeine Jmmunität verzichten, damit der Ver-
urtheilte möglichſt bald auf freien Fuß ge-
ſetzt werde. Wir halten dieſen Verzicht im
vorliegenden Falle für ſelbſtverſtändlich,
können es aber nicht verſtehen, daß der Ab-
geordnete Schmidt den unſchuldigen Genoſſen
erſt hat verurtheilen und die Strafe antreten
laſſen. e S

Vermiſchtes.
Stuttgart-Cannſtatt, 22. Januar. Hier findetvom 11. bis 30. Mai die t Acetylen-Fach aus-

ſtellung verbunden mit einer ſolchen für Blech-
bearbeitung, Jnſtallation, Heizung, Lüftung u. A.
ſtatt. Dieſelbe iſt unternommen von dem Jnter-
nationalen Acetylen-Werke-Verband. Auf einem
ſeitens der Stadt Cannſtatt zur Verfügung geſtellten
Raume von 10000 [YMetern werden Acetylencen-
tralen erſtellt und über 30 Anlagen im Betrieb ſein.
Schon dieſer Theil der Ausſtellung darf des größten

Hier wird drei Wochen lang

das Acetylen ſich ſeinen Freunden und Gegnern als
Lichte und t vorſtellen. Für Behörden
und Private reichlich Gelegenheit, ſich gründlich zu
informieren.

Kleines Feuilleton.
Zur Geſchichte der Bergbeſteigung

ohue Führer. Das Unglück auf demSuſtenpaß, über das wir kürzlich ausführlich

berichteten, erinnert an ein ähnliches Vor-
kommniß im Jahre 1849. Jm Monat
Auguſt jenes Jahres wollten drei Herren,
ein Frankfurter Arzt Namens Dr. Wohlfahrt
und zwei Brüder Léonard von Paris über
den Griespaß von Obergeſtelen im Rhone-
thal nach Domo d'Oſſola gehen. Sie
machten in Obergeſtelen die Bekanntſchaft
eines römiſchen Kaufmanns Namens Machini,
der auf demſelben Wege nach Rom wollte.
Als ſie in die Nähe des Griesgletſchers
kamen, der bei gutem Wetter ſehr leicht zu
überſchreiten iſt, ſtellte ſich ein dichter Nebel
ein, und der Kaufmann erklärte, auf dieſem
Wege werde er nicht weiter gehen, da die
Gletſcherſchründe bei ſolchem Wetter zu ge-
fahrvoll ſeien. Zugleich rieth er ſeinen
Reiſebegleitern ab, nach dieſer Richtung ihr
Ziel zu verfolgen. Sie ließen ſich aber nicht
abhalten und kamen alle drei auf dem
Gletſcher um, ohne daß man je wieder etwas
von ihnen gehört hätte. Dieſes Unglück
hatte noch ein Nachſpiel in einem Kriminal-
prozeß. Der Wirth Zybach im Grimſel-
hoſpiz hatte die drei Verunglückten zwei
Tage vorher beherbergt; kurze Zeit darauf
ging ſein Gaſthaus in Flammen auf. Die
Unterſuchung ſtellte den Thatbeſtand der
Brandſtiftung feſt, zugleich fiel aber auch auf
den Wirth der Verdacht des Raubmordes,
weil eben die drei Verunglückten fehlten.
Die Kunde von dieſer cause célèbre kam
auch nach Rom, wo der Juwelier Manchini
wohnte, der das „Alibi“ der angeblich Er-
mordeten bezeugen konnte. Er that es mit
Erfolg in einem Schreiben an das Land-
gericht zu Thun, wo der Prozeß verhandelt
wurde. Das Gericht ſprach den Angeklagten
vom Raubmord frei, verurtheilte ihn aber
doch zu lebenslänglichem Zuchthaus. Nach
vielen Jahren ward er begnadigt und zog
ſich auf ſein Gütchen Hohenſtein bei Meiringen
zurück, wo er im Jahre 1873 geſtorben iſt.

Jm Reich der Zwerge. Der engliſche
Reiſende Lloyd hat ſoeben, nur von zwei
farbigen Dienern und einigen Trägern be-
gleitet, Mittel Afrika durchreiſt. Das
Bemerkenswertheſte iſt ſeine Durchſchreitung
des großen, unter dem Aequator liegenden
Urwaldes und der Beſuch der in ihm
hauſenden Zwerge. Am 1. Oktober 1898
hatte er den kongoſtaatlichen Poſten Beni am
Semlikifluſſe erreicht und betrat damit den
Urwald, in dem er 20 Tage blieb und wilde
Zwerge ſah. Sie hielten ſich von der kleinen
Karawane ſo entfernt wie möglich. Nur
einmal in der Mitte des Waldes bei dem
Dorfe Holenga ſah ſich Lloyd von vielen
Zwergen, die ihm einen Beſuch machen
wollten, umgeben. Sie erzählten, daß ſie
ſchon ſeit fünf Tagen in der Entfernung
der Karawane gefolgt ſeien. Sie ſchienen
ſehr furchtſam und verſteckten beim Sprechen
das Geſicht Lloyd brachte die Nacht in ihrem
Dorfe zu. Am andern Tage erlaubte der
Häuptling, eine aus 15 Zwergen beſtehende
Gruppe zu photographiren, da ſie aber nicht
unbeweglich bleiben wollten, ſo war es nicht
möglich, ein brauchbares Bild zu erlangen;
dagegen erlaubten ſie, ihre Leibesgeſtalt zu
meſſen. Kein einziger hatte mehr als
1 Meter 20 Centimeter Höhe. Alle waren
ſehr gut entwickelt; die Weiber waren weniger
ſtark als die Männer, aber gleich gut gebaut.
Jhre Kraft iſt erſtaunlich; Arme und Bruſt
ſind kräftig entwickelt. Männer und Weiber
ſind faſt gänzlich nackt; ſie tragen nur einen
leichten Schurz aus Baumrinde. Als Waffen
führen ſie Lanzen, Bogen und vergiftete
Pfeile, doch ſind ſie friedlich. Sie leben
herumziehend und bringen die Nächte in
kleinen 60 bis 90 CEentimeter hohen
Hütten zu.3 Verhaltungs Maßregeln bei einer
Feuersbrunſt. Um die Gefahren einer
Feuersbrunſt bei Maſſen-Verſamm-
lungen zu vermindern, giebt ein Sachver-
ſtändiger folgende Rathſchläge: 1. Schnellſte
Feuermeldung. 2. Bei Brandgefahr nicht erſt
in die Garderoben ſtürzen, ſondern hinaus
ins Freie. 3. Jſt Rettung gelungen, nicht
verſuchen, gegen den andrängenden Menſchen-
wall nochmals in brennende Gebäude zu
drängen; das iſt faſt immer ſicherer Tod.
4. Frauen und Kinder zuerſt hinaus. Nieder-
ſtürzende emporreißen, da ſonſt für andere
der Rettungsweg verſperrt wird. 5. An
Ausgängen und Treppenabſätzen ſollen be-
herzte Männer ſtehen, die ein Zuſammen-

preſſen verhindern, Nachdrängende durch
laute Zurufe beruhigen und die Bahn frei-
halten. Niederſtürzen auf der Treppe iſt
das Allergefährlichſte, denn ſogleich bildet ſich
da ein undurchdringlicher Knäuel. Wer fällt,
muß von den andern aufgerichtet werden.
6. Bei ſtarkem Rauch nicht durch den Mund
athmen, ſondern kurze Stöße durch die
Naſe. 7. Wer Mattwerden ſpürt, lege raſch
die Hände auf die Schultern der vordern
Perſon, um nöthigenfalls an den Armen auf-
recht gehalten zu werden. 8. An den Aus-
gängen werde geſorgt, daß die Geretteten vor
der Thür fortkommen, da durch plötzliches
Einathmen friſcher Luft oft Ohnmacht ein-
tritt. Die Lungen ſind noch mit heißem Rauch
gefüllt und vermögen die belebende Luft nicht
aufzunehmen; krampfartig zieht ſich die Bruſt
zuſammen und leicht tritt Ohnmacht ein.
9. Niemals verſuche man, ſich zu bücken.
10. Wer das Freie gewonnen hat, ſoll nie
mit brennenden Kleidern fortſpringen, was
namentlich bei weiblichen Perſonen gefährlich
iſt, da ſogleich die Flamme nach oben ſchlägt.
Jn großen Geſellſchaftshallen ſollten ſtets
flammenſichere Decken bereit ſein, die ſchnell
um brennende Menſchen geſchlagen werden
können. 11. Leichte Holzbekleidungen, Deko-
rationen und Thürvorhänge ſeien feuerfeſt
imprägnirt. Jn geſchloſſenen Räumen, wo
ſolche Feſte abgehalten werden, ſollen nie
Papier-Laternen und keine offenen, ſondern
mit Milchglas umſchloſſene Gasflammen
brennen; die elektriſchen Leitungen, die oft
billig nur für die Dauer einer Feſtlichkeit
hergeſtellt werden, ſind ſorgfältig zu prüfen,
ob nicht durch mangelhafte Anbringung Kurz-
ſchluß entſtehen kann. 12. Ehe ein derartiges
Feſt eröffnet wird, ſollten die Vorſtände mit
der Polizei ins Benehmen treten, damit für
alle Ereigniſſe genügende Sicherheits-Wachen
geſtellt werden. Dann kann es auch nicht
vorkommen, daß Rettung Suchende in einem
Vergnügungsraum hinter vergitterten Fenſtern
zuſammengepreßt daſtehen. 13. Lieber hundert
Dekorationsſtücke weniger und zehn Noth-
Ausgänge mehr! An jeder Thür muß ein
dazu beſtimmter Mann ſtehen, der die Thür
ſofort bei Gefahr weit öffnet. Die Ausgänge
müſſen mit auffallender Schrift „Nothaus-
gang“ verſehen ſein. Sämmtliche Thüren
dürfen nur nach außen ſchlagen. Streng zu
unterſagen iſt es, irgend welchen Gegenſtand
vor dieſe rettende Wege zu ſtellen. 14. Die
Galerien ſollten nie mehr als halb mit
Stühlen u. ſ. w. beſetzt, Stühle und Bänke
müſſen auf dem Fußboden befeſtigt ſein.
15. Das Publikum ſoll möglichſt verhindert
werden, von Bank zu Bank zu ſpringen.
Kinder ſind von männlichen Perſonen auf
die Schultern zu nehmen. 16. Wer das Freie
erreicht hat, muß unter allen Umſtänden
ſchleunigſt den herauspreſſenden Menſchen
Platz machen. Nie und nimmer iſt es zu-
läſſig, wieder eindringen zu wollen. Wird
ein Familien- Mitglied vermißt, ſo kann es
auf dieſe Weiſe keinesfalls gefunden werden.
17. Damen ſollten ſolche Feſte nie mit offenem
Haar beſuchen. 18. Den anweſenden Sicher-
heits-Organen iſt pünktlich zu folgen.
19. Kinder unter 15 Jahren ſollten durchaus
allen ſolchen Veranſtaltungen fern bleiben.
20. Man merke ſich einen beſtimmten Aus-
gang für vorkommende Fälle. Meiſtens
drängt dann der ganze Menſchenſtrom ſinnlos
nach einer Thür, während mehrere andere frei
bleiben. 21. Die anrückende Feuerwehr ver-
ſchone man mit Zurufen.

Ein amtlicher Bericht über den
Goldreichthum Klondike's. Zwei Mit-
glieder der von der kanadiſchen Regierung nach
Klondike entſandten geologiſchen Kommiſſion,
die Herren Mac Connel und Thyrell, haben
ſoeben in Ottawa den erſten Bericht über die
von ihnen vorgenommenen wiſſenſchaftlichen
Unterſuchungen veröffentlicht. Nach den vor-
liegenden telegraphiſchen Meldungen führt
der Bericht aus, daß das Gebiet, in welchem
bisher das Vorhandenſein reicher Goldlager-
ungen feſtgeſtellt werden konnte, etwa tauſend
engliſche Quadratmeilen umfaſſe. Das Cha-
rakteriſtiſche ſei dabei die Thatſache, daß das
Gold nicht in Verbindung mit den ſonſt als
Träger der Goldadern bekannten Quarzarten
vorkomme, ſondern in lockerer Vermiſchung
mit leichtem Geſtein und angeſchwemmter

Erde, und zwar nur in Flußniederungen und
Thaleinſenkungen. Dies führe zu der geolo-
giſchen Hypotheſe, daß das Gold vor der
erſten Eisperiode durch die abfließenden Ge-
wäſſer aus den Gebirgen losgewaſchen und
in die Flußthäler herabgeführt ſei. Hiernach
könne man nicht erwarten, daß an den bis-
herigen Fundſtellen die Einrichtung eines
maſchinellen Bergwerksbetriebes eine größere
Ausbeute bringen werde. Vielmehr ſei die
bisherige primitive Art der Goldgewinnung
durch die einzelnen Sucher mittels Hacke und

Siedepfanne das zweckmäßigſte Verfahren,
da das Gold nur in den oberen Schichten
vorhanden und jedes Eindringen in die tie
feren Schichten zwecklos ſei. Somit werde
das Jukongebiet vorausſichtlich noch viele
Jahrzehnte hindurch das Wanderziel der ohne
größere Geldmittel und ohne Maſchinen ar-
beitenden Goldſucher bleiben, zumal es ſehr
wahrſcheinlich ſei, daß auch die Niederungen
aller übrigen ſüdlichen Nebenflüſſe des Jukons
Ablagerungen von Gold in ſich ſchlöſſen.

Halb und Halb. Auf Kildine, einer
kleinen Nordſee-Jnſel an der Oſtküſte von
Schottland, befindet ſich ein merkwürdiger
See, der auf der Erde wohl kaum ſeines
gleichen haben dürfte. An der Oberfläche iſt
das Waſſer vollſtändig trinkbar und beher-
bergt Süßwaſſerfiſche und eine dementſprech-
ende Vegetation; tief unten am Grunde
jedoch wachſen Schwämme, und die Bewohner
der Nordſee tummeln ſich unbeſchadet in dem
ſtark ſalzhaltigen Waſſer. Bisher hat man
für dieſe ſonderbare Laune der Natur noch
keine Erklärung gefunden.

Briefkaſten der Redaktion.
Nach L. Verbindlichſten Dank für Ein-

ſendungen, die, wie Sie ſehen, verwendet
worden ſind. Wir bitten ſehr, Jhren Vor-
ſatz, dem „Kreisblatt“ Vorkommniſſe lokaler
Natur öfter einſenden und auch in gleichem
Sinne in Kreiſen von Bekannten wirken zu
wollen, aijggriſühren Es freut uns, daß man
auch auf dem Lande Jntereſſe am Wohl
ergehen des Blattes zu nehmen beginnt. Jede
Unterſtützung in der angedeuteten Weiſe iſt
uns willkommen. Die billigen Blätter aus
den benachbarten Großſtädten machen der Lokal-
preſſe, die bei Gelegenheit doch ſchließlich die Ka-
ſtanien aus dem Feuer holen muß, recht ſauer.
Zu welchen Mitteln heute manche Blätter
greifen, um Abonnenten einzufangen, können
Sie daraus erſehen, daß ein Blatt in der
Nachbarſchaft goldene Uhren für die Abon-
nenten verlooſen läßt, d. h. auf ca. je 2000
Abonnenten kommt eine goldene Uhr. Das
ſind nun allerdings keine ſonderlich günſtigen
Chancen, zumal bei der Verlooſung, ſo weit
wir wenigſtens unterrichtet ſind, jede Kontrolle
Seitens der betheiligten Abonnenten fehlt
und dieſe die Art der Vertheilung auf Treu
und Glauben hinnehmen müſſen indeſſen,
es macht nichts, die goldene Uhr ſchwebt
dem Abonnenten Tag und Nacht vor, er
glaubt, er könne ſie doch gewinnen und das
Geſchäft iſt gemacht. Bisher ſind derartige
Lotteriegeſchäfte in der deutſchen Zeitungs-
welt nicht üblich geweſen, und das betreffende
Blatt ſteht unſeres Wiſſens auch einzig
damit da, jedoch, was thut's? Es muß
jenes Mittel recht ſein, Abonnenten einzu
fangen. Die anderen Blätter, welche ſich
ſolcher und ähnlicher Mittelchen nicht be
dienen, haben demgegenüber einen ſchweren
Stand, und es iſt ſehr dankens- und an-
erkennenswerth, wenn dies von Einſichtigen
erkannt und demgemäß entſprechend ver-
fahren wird.

Deutſche Fonds.
21. Januar.

Den Reichs- Anleihe Zi 101,50 G
do. 3 101,70 bz Gdo do. 394,30Preußiſche Staatsanleihe 3 101,20 G

do. do. 3 101,60 Gdo. do. 194,75 zPfandrieſe Sächſiſche 4 I 104,90
do. 99040 8dentendriefe Sächſiſche 4 102,25

Wetterbericht des Kreisblattes.
24. Januar: Niederſchläge, feuchtkalt, ſtarke

Winde.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
an nRevision

der Lagerbest. anlässl. d. Neu-
Uebernahme veranl. uns, noch für
kurze Zeit d. Wirklichen
Ausverkauf sämmtlicher
Damenkleiderstoftkfe für Früh-
jahr, Sommer, Herbst u. Winter
fortzusetzen und offeriren bei-
spielsweise:
6 Meter soliden Calene z.
Kleid. f. M. 1.50 Pf.

6 Meter soliden Cubano Z.
Kleid f M. 1.80 Pf.

6 M. solid. Pollar-C arreaux
z. Kleid. f. M. 2.70 Pf.

6 Meter solides extra prima

10 Prozent
extra Rabatt

auf alle schon
r eduzirten Preise

während des
Ausverkaufs

d. Restbestünde.

Muster Loden z. Kleid. f. M. 3.90 Pf.
auf Verlangen Ausserdem neueste Eingänge

frage. f. d. Frühjahr- und Sommer-
Modebilder Saison. Modernste Kleider-

gratis. und Blousenstoffe in aller-
grösster Auswahl versenden in
einzelnen Metern bei Aufträgen

von 20 Mark an franco
Oettinger Co., Frankfurt
a. M., Versandthaus. Stoſtf z
ganzen Herrenanzug f. M. 3.60
Stoſf z. ganzen Cheviotanzug
f. M. 4.35 (mit 10 Prozent

extra Rabatt).
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Nummer 20. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dtenſtag, den 24. Januar.

Jungeichen und kürzere
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Haupt-Mähel-Magazin

Hainſtr. l.

Paul Michaud
Leipzig.

Am Markt.

Katalog auf Wunſch. Specialgeſchäft für
gutbürgerliche Wohnungseinrichtungen. (3111

Statt besonderer Meldung.
Sonntag Mittag 12 Uhr entschlief sanft nach langen

schweren Leiden mein lieber Mann, unser guter Vater,
Sohwiegervater und Grossvater, der
Bezirksfeldwebel a. D. Louis Bauer
im 60. Lebensjahre. (259

Um stille Theilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen.

Merseburg, den 23. Januar 1899.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 25. d. M., Nach-

mittags 2 Uhr von gr. Ritterstrasse 11 aus statt.

Civilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg

vom 16. bis 22. Jan. 1899.
Geboren: Dem Fabrikarbeiter V.

Vogler ein S., Schmaleſtr. 24, dem
Zimmermann A. Hübner ein S., Sixti-
berg 15, dem Werkführer F. Knoll ein
S., Gotthardtsſtr. 32, dem Handarbeiter
A. Altenburg eine T., Saalſtr. 4, dem

abrikarbeiter H. Martin ein S., gr.
Sixtiſtr. 5, dem Maurer W. Hirſch eine

T., Sixtiberg 3, eine unehel. T., dem
Former O. Zſchäge eine T., Neumarkt 33,
dem Lohnkellner F. Reichſtein ein S.,
Burgſtr. 17, dem Schneider F. Klooß
eine T., Krautſtr. 12, dem Handarbeiter
H. Terne ein S., Kurzeſtr. 2, dem Hand
arbeiter F. Böhme eine T., Leungerſtr. 6.

Eheſchließungen: Der Kaufmann
Friedrich Auguſt Alexius Preiß mit
S Wilhelmine Margarethe Rösner
in Remſcheid.

Geſtorben: Der Handelsmann Karl
Stephan, 77 Jahre, gr. Ritterſtr. 26, des
Fabrikarbeiter K. F. Meier S. Karl
Friedrich, 4 Jahre, Seitenbeutel 5, des
Handarbeiter A. Blaſchke T. Louiſe
Bertha Emma, 1 Jahr, Neumarkt 8, des
verſtorb. Fabrikarbeiter W. Flohr Wittwe
Auguſte Louiſe geb. Müller, 48 Jahre,
Neumarkt 6, des Handarbeiter F. Vocke,
T. Anna Lina, 3 Jahre, Fiſcherſtr. 7.

Zwangsverſteigerung.
Mittwöch, 25. Januar 18599,

Vorm. 10 Uhr verſteigere ich im

Casino hier (26738 Bände „Zeitſchift des
Architecten- u. Jngenieur-Ver-
eins zu Hannover.“

Merſeburg, 23. Januar 1899.
Tauchnitz Ger.-Vollz.

Holzauction
imRittergutsforste Wessmar.

Es ſollen Montag, den 30.
Januar 1899, von II Uhr
ab: 13 Eichen mit 26,93 Fm., 12

Abſchnitte
mit 4,21 Fm., 45 Eſchen und 7
Rüſtern mit 25,58 Fm., 4 Erlen
mit 2,13 Fm., 50 rüſterne Stangen,

IV. V. Kl. meiſtbietend verkauft
werden, wozu ich Kaufluſtige hier-

mit einlade. (261

Der Förſter Conrad.

Umſtändehalber bin ich Willens,

Gaſthof Verkauf.
meinen Gaſthof in einem großen

Dorf, an der Kreis-Chauſſee gelegen,
ſofort zu verkaufen.

230 an die Expedition des Kreis-
Offert. unter

blattes. 254Junge Mädchen
finden Gelegenheit, ſich als (268

utzmacherin
Zu melden bei

B. Pulvermacher, Burgſtr. 5.
Für unser Comtoir suchen

wir einen (257Lehrling.
Thiele C Franke.

Wüscheroſſen, Nobeibünſce,

e

S Suche zu Oſtern oder ſofort

bis 2 Lehrlinge
119) L. Neumayer.

Kochfräuleins
können unter günſtigen Bedingungen

eintreten im (199Restaurant z. Schultheiss,
Halle a. S., Poſtſtraße 5.

Mieth,
reſp.

Kauf Geſuch.
Für 1. Juli d. J., auchfrüher, werden geeignete Räum-

lichkeiten für den Betrieb einer
kleineren Fabrik (Motor,
mehrere Maſchinen) geſucht,
34 größere, helle, luftige
Räume zu ebener Erde und
einige Räume im erſten Stock-
werk. Auch ein ganzes Haus
erwünſcht für mehrjährige
Miethe oder für Kauf. Bevor-
zugt: Nähe des Doms. Offert.
unt. A. B. 12 an die Exped.
des Kreisbl. zu richten.

Clobigkauerſtr. 20
iſt eine Wohnung, I. Etage, beſteh.
aus 3 großen 2fenſtr. Zimmern,
1 einfenſtr. Zimmer, Veranda,
Manſarden Wohnung und Zube-
hör, Garten Antheil event. auch
Pferdeſtall, zum Preiſe von 460 Mk.
zum 1. April er. zu vermiethen.
Beſichtigung von 2——4 Uhr Nach-

mittags, ſowie (235
Wohnung, part.,

beſt. aus 3 großen 2fenſtr. Zimmern,
1 Kammer nebſt Zubehör, 3 Boden-
kammern Garten Antheil mit
Taubenhaus zum Preiſe von 340
Mk. zum 1. April zu vermiethen.

Allerfeinſte
Süssrahm-Margarine

aus der Fabrik von
A. L. Mohr, Altona-Bahrenfeld,

t r

die beſte à Pfd.Marke W 70 Pf.
Jm Geſchmack, Nährwerth und

Aroma gleich guter Molkereibutter.
II. Sorte à Pfd. 60 Pfg. III.

Sorte à Pfd. 50 Pf. IV. Sorte
à Pfd. 40 Pf. Garantirt reines
Schweineſchmalz, Mohrenkaffee,
Cacao, Schokolade, feinſte ge-
röſtete Kaffees von 80, 90, 100
120, 140, 160 u. 180 Pfg. per Pfd.
Feigen -Kaffee-Surrogat (beſter
Kaffee-Zuſatz) à Pfd. 45 Pf. (2576
empfiehlt in ſtets friſcher Waare das

Special- Geſchäft von

Die Kinder strotzen
von Gesundheit, welche mit Karl
Koch's Nährzwieback genährt
ſind. Derſelbe bildet den Kindern ge-
ſundes Blut, ſtarken Knochenbau
und iſt wegen ſeines hohen Nähr-
werths geeignet, die Kinder vor den
Folgen fehlerhafter Ernährung als:
Skrophuloſe, Drüſen, Darm-
katarrh, Rhachitis, Knochen-
krankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.

Jn Düten und Packeten zu 10,
20, 30 und 60 Pfg. Verkauf nur
allein echt in Originalpackung bei
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtr.;
Walth. Bergmann, Gotthardts-

ſtraße 8;
Carl Schmidt, Unteraltenburg:
Wilh. Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;
Louis Niendorf, Schmaleſtr.;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſcheſtr.;
Adolf Böhme, kl. Ritterſtr.;
Frankleben: Rich. Handke.
Neumark bei Merſeburg: Hugo

Erfurt. (233Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.
Laucha: Paul Fügner.
Benndorf: Reinh. Dietrich.

Wittwe Nagel.
Lauchſtädt: Langenberg.
Schafſtedt: Stammer.
Niedereichſtedt b. Schafſtädt:

Emma Dobritſch.
Stedten: L. Schmidt.
Steuden: Bernh. Hempel.
Die Herren Ortsrichter, Gemenderi

Vorſteher 2c. benachrichtigen wir
hierdurch ergebenſt, daß die Plakat-
tafeln mit der Polizei- Verordnung
betr. land wirthſchaftliche Maſchinen,
die nicht im Fahren arbeiten, gemäß
denBeſtellungen, wie ſie beim hieſi-
gen Kgl. Landraths-Amt aufgegeben
wordenſind, durch uns zur Abgabe
gelangen. Die Verſendung geſchieht

in

Poſt, Porto zuLaſten des Empfängers,
doch können die Plakate auch durch
die Amtsboten abgeholt werden.

Merſeburg, den 131. Dezbr. 1898.
Kreisblatt-Druckerei.

000
9 9

Jnſtituts- und Privatgelder auf
Acker jederzeit zahlbar anszuleihen.

g H. Silberberg
S Bankgeſchäft in Halberſtadt.
Wer Stelle ſucht, verlange unſere

„Allgem. Vakanzen-Liſte“ (4
W. Hirſch Verlag, Mannheim.

850,000 Mark à 3
ſind aus einer Jnſtitutskaſſe auf
Landgrundſtücke auszuleihen. Häuſer
werden auch beliehen, aber nur zum
Zinsfuß von 33 4 Off. ſind
nur ſchriftl. m. d. Aufſchr. „Jnſtituts-
geld“ an d. Exp. d. Ztg. zu richten. (9

Liſte
der Gemeindeglieder
und ſonſtigen Stimmberechtigten vor-
räthig in der

KreisblattDruckerei.
Zu haben

in den meisten Colonialwaar en-,
Droguen- u. Seifen-Handlungen.

Dr. Thompson's

Seifen-Pulver
Dr TH. 0N9 V S J

2 e2 S AnS dm SD S Se r
ist das beste und im Gebrauch

billigste und bequemste

Waſchmittel
der Welt.

den nächſten Tagen durch die

Wir offeriren
Handtücher, grob und fein.
Wiſchtücher in diverſen Deſſins.
Küchentücher in diverſen Deſſins.
Staubtücher in diverſen Deſſins.
Taſchentücher, leinene.
Scheuertücher.
Servietten in allen Preislagen.
Tiſchtücher am Stück und abgepaßt.
Rein Leinen zu Betttüchern und

Bettwäſche.
Halbleinen z. Hemden u. Bettwäſche.

hafte Waare.

An die deutſchen Hausfrauen!
Diearmen Jhüring. Wehbervi

Thüringer Weber Verein zu Gotha.
Geben Sie den in ihrem Kampfe um's Daſein ſchwer ringenden armen

„Webern
wenigstens während des Winters Beſchäftigung.

enumArheit!

Bettzeug, weiß und bunt.
Bettbarchent, roth und geſtreift.
Drell, gute Waare.
Halbwollenen Stoff z. Frauen

kleidern.
Altthüringiſche Tiſchdecken mit

Sprüchen.
Altthüringiſche Tiſchdecken mit der

Wartburg.
Fertige Kanten- Unterröcke Mk. 2

pro Stück.
Alles mäüt der Hand gewebt, wir liefern nur gute und dauer-

Hunderte von Zeugniſſen beſtätigen dies.
Muſſter und Preis-Courante ſtehen gerne gratis zu Dienſten.

Kaufmann C. F. Grübelk,
Landtags-Abgeordneter, Vorsitzender.

Kaiser-Wilhelms-Halle.

Panorama.
Neueſte Reiſe durch

Paläſtinga.
Mittwoch, den 25. Januar bleibt

das Panorama geſchloſſen.

ApolloTheater,
Halle a. S. Teleph.-Anſchl. 183.
198) Neuer Spielplan:

Marſch. Ouvertüre. Riss
Banola. mit ihren dreſſirten Raſſe-
tauben, Cacadu's und Papageien.
Ernst Sprecher. Original-Geſangs-
komiker. Mr. Rannie, echter Sing-
haleſe. Der Mann mit der eiſernen
Haut. Mr. Rannie hatte die Ehre,
ſich vor Sr. Majeſt. König Albert und
vor zahlreichen ärztlichen Autoritäten
zu produzieren. Muſik. NMiss u.
Mr. Westphal. ſenſationell, Gymnaſt.
Luft-Potpourri. Hella Orlon,
Geſangs u. Kbſtüm-Soubrette.
The Elrado, Grotesque- Komiſche
Reckturner. Geschw. Sandberg,
„Ein ſchwed. Bauernidyll.“ Vaudeville

m. Geſang u. Tanz. Muſik.
Baronin D'erry., Kaleidescop und
Flammentänzerin. Vincentina u.
Armand. Parforce-Equilibriſten u.
Schlittſchuhläufer. Cortis u.
Rottle., Parodiſten. Schlußmuſik.

Dienſtag
hausſchlacht. Wurſt.

260) Bielig.Mittwoch Abend und Donnerſtag

früh empfiehlt (265
Kaldaunen.

Krampfadergeſchwüre, alle off. Bein
ſchäden, Flechten jeder Art, alle Haut-
krankheit. heilt J. Vogelbein, Braun-
ſchweig, Hagenbr. 15. Koſten n. 2,30.

Zur gefl. Beachtung.
Wir bitten, bei Einſendung von

Beträgen für Jnſgetate oder Lager-
Formulare der Krekisblatt-Druckerei
ſich möglichſt der Poſtanweiſung
zu bedienen und nicht des Briefes,
dem Marken beigeſchloſſen ſind.
Eine Poſtanweiſung bis zu fünf
Mark koſtet nur 10 Pfennige Porto,
iſt alſo nicht theurer, als ein Brief.
Expedition des Kreisblattes.

266)

Sonnabend, 28. Januar, Abends 7
Uhr im K. Schloßgarten-Pavillon

Künstler-Goncert
außer Abonnement.
Liederabend von (262
Raimund von Zur Muehlen.
Herr von zur Muehlen ſingt ernſte
Geſänge von Brahms, den ganzen
Liedercyklus „an die ferne Geliebte“

von Beethoven, 4 Lieder von Brahms,
3 Lieder von Berger.

Eintrittskarten nummerirt à 2
Mk., nicht nummerirt à 75 Pf. in
der Stollberg'ſchen Buchhandlung.

Preuss. beamten-Verein.
Vorfeier des Geburtstages Sr.

Majeſtät des Kaiſers
am Mittwoch, d. 25. Januar,
247) Abends 7 Uhr
im Saale d. Kaiser-Wilhelmshalle.

Der Vorstand.
Merſeburger

Landwehr-Verein.
Zur Feier des Geburtstages Sr.

Majeſt. des Kaiſers und Königs
am 27. d. M. treten die Kameraden
präcis 9 Uhr vor der Wohnung
des Herrn Direktors zum Kirchgange
an. Um zahlreiche Betheiligung
wird erſucht.

Die Abendfeier an demſelben
Tage, beſtehend in Konzert, Ge-
ſangsvorträgen, Theater und Ball,
findet von 8 Uhr an in der Kaiſer
Wilhelms-Halle ſtatt.

Die Einladungskarten, ſowie die
Karten für Angehörige können bei
KameradLehmann, Oelgrube2021,
abgeholt werden. Die Kameraden
werden noch beſonders darauf
aufmerkſam gemacht, daß die Ein-
ladungskarten vorſchriftsmäßig
(Name des Eingeladenen und Name
des Kameraden) ausgefüllt ſein
müſſen, da ſonſt der Eintritt nicht
geſtattet wird.

Das Direktorium.
Stadttheater Halle.

Dienſtag, den 24. Januar 1899,
258) Abends 71/, Uhr:
Die luſtigen Weiber vonWindſor

Komiſch-phantaſtiſche Oper.

675000 Mark
Stiftsgelder à 31 5 auf Acker
auszuleihen. Geſuche sub. C. S. 64
an Haasenstein Vogler A. G.
153) Magdeburg.

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 24. Januar

Kreis
Preis pro 100 Kilogramm

1899.

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen
Merſeburg 15,00-16,50 14,70- 15,60 15,00-18,50 13,00-15,00 17,00-20,00

3 Weißenfels 15,30-16,20 14,10-15,75 15,50-17,00 13,50-14,80 22,00-24,00liefert in allen Sorten und Größen A. 2 3 auer, Man achte genau auf den ars J W
256) A. Höhl, Leiprig, Namen Dr. Thompson“ und vRanſt. Steinweg 44. die Sohutzmarſte .SsSchwan.““ Querfurt 15,00-16,20 14,50-15,30 15,50-16,00 13,50 -14,50

e

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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